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Stresemann und die Reichs-
präfldentenrvahl.

der „Zel !' oeroffeuMchk NesichMMMMUER s
stresemann einen Artikel über die Stellung ? der , j

putschen Dolkspartei Mr Neichspräsidentenwahl . Nach !

einer Darstellung der Vorgänge , die zur Aufstellung der? ?

Kandidatur Hindendurg führten , heißt es in dent Au^

,Damit die Kandidatur Hindenburgs zum ^ Erfolg !

kommt , ist es aber notwendig , daß sie als wirklich über i
den Parteien hinaus einigend aufgefaßt ^ und von ?

parteipolitischer Leidenschaft freigehallen wird . Mit
aller Entschiedenheit betone ich als Vorsitzender der Deut - j
scheu Dolkspartei , daß wir es ablehnen , in den Kampf
um die Präsidentschaft in Deutschland den Austrag der
Gegensätze zwischen Monarchie und Republik zu sehen.
Mr mißbilligen die Zerreißung des deutschen Volkes
in zwei Lager auf diesem oder auf anderem Gebiete.
Wir lehnen es ab , unsere grundsätzliche Einstellung zu
der Frage der Staatsform uns von anderen nehmen und
uns ein byzantinisches Lippenbekenntnis für die Repu¬
blik vorschreiben zu lassen. Aber wir betonen ebenso
nachdrücklich , daß wir jede Beteiligung an verfas¬
sungswidrigen Bestrebungen zur Aenderung der Staats-
jorm ablehnen und darüber hinaus , uns zu der An¬
schauung bekennen, daß der harte Kampf um den Wie¬
deraufbau unseres Reiches und Staates nicht durch innere
Kämpfe noch mehr als bisher gefährdet werden darf.
5a diesem Sinne werden wir die republikanische Staats¬
form nicht nur gegen verfassungswidrige Experimente,
sondern auch gegen alle diejenigen verteidigen , die etwa
glauben,^die Frage der Staatsform überhaupt in die
Debatte dieser Gegenwart hineintragen zu müssen. Da¬
mit scheidet aber auch der Kampf Monarchie oder Repu - !
M aus dem Kampfe um die Präsidentschaft aus , !
und wir verwahren uns dagegen , daß die im Ausland ;
vielfach vertretene Auffassung , als ginge ein solcher -
Kampf bei der Präsidentschaft vor sich , von denen ge- i
nährt und unterstützt wird , die es so darstellen , als wenn -
um diese Frage bei der Präsidentschaftswahl gerungen
würde.

Die Wahl des Reichspräsidenten ist gleichfalls keim
Entscheidung über die Grundsätze der deutschen Außen¬
politik. Es gibt keine parteipolitische und keine persön¬
liche deutsche Außenpolitik . Die Grundrichtungen unse¬
res außenpolitischen Schaffens und Könnens sind eng-
degrenzte und zum großen Teil durch die Entwicklung
der internationalen Lage seit dem Zusammenbruch
Deutschlands vorgeschrieben. Nur auf dem Weg fried¬
licher Verständigung in der Gewinnung wirtschaftlicher
Freiheit und unter Verzicht machtpolitischer Illusionen
können wir in zäher Arbeit die Stellung wiedergewin¬
nen , die wir innerhalb der anderen Staaten einnehmen
wollen. Der Lösung der Reparationsfrage durch die Lon¬
doner Abmachungen muß eine Lösung der politischen
Ageu folgen, die unser Verhältnis zu unseren west¬
lichen Nachbarn klärt und das Rheinland ein für alle¬
mal vor den Angriffen französischer Gewaltpolitik
Mtzt , die vertragsmäßige Räumung des besetzten Ge¬
ntes sicherstellt und uns die Möglichkeit sichert , frei

fortgesetzter Ausübung außenpolitischen Druckes
ourch Arbeit die Wohlfahrt des deutschen Volkes zu
I

n
lieber diese Richtlinien deutscher Außenpolitik

A?cht eine weitgehende Uebereinstimmung der großen
-Mehrheit des deutschen Volkes . Die wenigen Gruppen
^ grundsätzlich anders denken, können an dieser Ueber-
mjtinimung nichts ändern . Sie kann und wird ebenso-
enig wie die Frage der Staatsform durch den Aus-

gang der Präsidentschaftswahl berührt werden können.
Wir haben zu dem Generalfeldmarschall das unbe-

mgte Zutrauen , daß es ihm fernliegt , sich irgendwie
- eurem Instrument engherziger Beeinflussung in die-
> n Fragen Machen zu lassen. Niemand hat loyaler als

Hk,?
" großen Tagen deutscher Schicksalswende den

^ ^ genden Einfluß seiner Persönlichkeit in den Dienst
mir

und des ganzen Volkes gestellt. Wen«
Nv .

dE unglücklichen Ausgang des Krieges vor
q, .̂

'ckrieg bewahrt blieben,
'
so danken wir es seiner

ül, »
die den stärksten Sieg erfocht, den Sieg

r stch selbst. Der Mann , dessen ganze Gedanken Er¬

ziehung und Tradition im alten Deutschland wirkten,
hat sich dem neuen Deutschland nicht versagt, das da¬
mals in wenig konsolidierter Form und unter chaotischen
Verhältnissen ihm gegenüberstand . Dafür hat ihm der
verstorbene Reichspräsident Ebert den Dank der gan¬
zen Nation ausgesprochen. Zn all den Wirren der letz¬
ten Jahre haben extreme Organisationen und Leute, die
da glaubten , durch Putsche und Abenteuer Deutschland
weiterzubringen , niemals an ihm irgendeine Stütze ge¬
habt . In vorbildlicher Zurückgezogenheit und nur bei
großen Gelegenheiten das Wort an die Nation richtend,
ist der Generalfeldmarschall all den Bestrebungen aus
dem Weg gegangen , die versuchten, ihn für irgendeine
Partei , für irgendein Glaubensbekenntnis , für irgend¬
eine Sparte des deutschen Volkes dienstbar zu machen.
Gewisse Auffassungen des Auslandes , als wenn sich das
im Falle der Wahl Hindenburgs ändern würde , lassen
die geradlinige Entwicklung des Charakters des Gene-
ralfeldmarschalls unberücksichtigt, die uns mit der Zu¬
versicht erfüllt , daß er als Präsident des Deutschen Rei¬
ches frei von allem unberechtigten Einfluß nur den Ge¬
danken der Wohlfahrt des Vaterlandes und die Achtung
seiner verfassungsmäßigen Institutionen vor Augen haben
wird ."

Zum Tode Höfles
^ Berlin , 21 . April . Zum Ableben des Reichspostmini¬
sters a . D. Dr . Höfle schreibt die „Deutsche Tageszeitung " :
Dr . Höfle wurde das Opfer von Barmats Gewissenlosigkeit
und seiner eigenen Hemmungslosigkeit. Sein plötzlicher
Tod bewahrt das deutsche Volk vor einem Schauspiel, dem
man nicht ohne tiefe innere Scham hätte folgen könne«. —
Der „Berliner Lokalanzeiger" erklärt : Zu Ehren des Ver¬
storbenen muß gesagt werden, daß er nach seiner Festnahme
alles , was in seinen Kräften stand, getan hat , um den Gang
des gegen ihn schwebenden Verfahrens zu beschleunigen
und den Behörden die Aufklärung des ganzen ungemein
verwickelten Sachverhalts nach Möglichkeit zu erleichtern.
Er selbst versicherte wiederholt , daß sein Gewissen rein sei
und daß er seine Handlungsweise vor Gott und den Men¬
schen verantworten könne . Es scheint auch in der Tat , daß
zum mindesten ein Teil der gegen ihn erhobenen Beschul¬
digungen durch die bisherige Untersuchung entkräftet wor¬
den ist. — Die „Germania " betont , Höfle habe auf dem
Sterbebett seine Unschuld beteuert . Und wer den Verstor¬
benen näher gekannt habe , werde höchstens zugeben, daß
Höfle vielleicht einige Unvorsichtigkeiten und Unklugheiten
begangen habe , aber er werde energisch bestreiten , daß der
Verstorbene eines gemeinen Verbrechens fähig war . Höfle
sei ein Opfer der Varmathetze geworden, die jetzt den Erfolg
für sich buchen könne , einen unschuldigen Mann in den Tod
gehetzt zu haben . — Zn der „Vossischen Zeitung " heißt es:
Aus dem ganzen Verlauf des Untersuchungsverfahrens
muß man immer mehr die lleberzengung gewinnen , daß di«
gegen den früheren Reichspoftminister erhobenen Vorwürfe
zum größten Teil nicht aufrechtzuerhalten waren und daß
Man Dr . Höfle zwar Leichtgläubigkeit, aber nicht Amts-
Mißbrauch vorwerfen kann . — Die Ausführungen des „Vor¬
wärts " gipfeln in einem heftigen Angriff gegen die Staats«

anwaltschaft , die es über sich gebracht habe, den ans de«
Tod Erkrankten bis wenige Stunden vor seinem Ablebeg
in Hast zu behalten.

Deutsche Börsenvorstände zur Aufwertung
Berlin , 21 . April . Zn der Industrie - und Handelskam¬

mer in Berlin fand unter Beteiligung der zuständigen
Reichs- und Staatsbehörden eine Versammlung der deut¬

schen Börsenvorstände statt , welche sich mit den aus dem

Entwürfe des Aufwertungsgesetzes zu erwartenden Folgen
für die Anleihebesitzer und den Börsenverkehr befaßte. Re¬

ferent Leopold Merzbach-Frankfurt a. M . führte aus , daß
eine unterschiedliche Behandlung von Alt - und Neubesitz
dem Charakter eines Jnhaberpapieres widerspreche . Für
die Länder und Kommunen sei noch keine endgültige Re¬

gelung vorgesehen, während die Schaffung von allgemein
gültigen und unabänderlichen Richtlinien dringend not¬
wendig sei . Unter der Voraussetzung der Aufgüße der Tren¬

nung von Alt - und Neubesttz machte der Redne ? einen posi¬
tiven Vorschlag , für den die vorgeschlagene fünfprozentige
Aufwertung und die jährliche Leistung von 100 Millionen
Reichsmark bis zur Tilgung der Anleihe vorausgesetzt wird.
Die Besitzer der Ablösungsanleihe , deren Höhe der Redner

, für die Schulden des Reiches und der Länder auf 3-2 Mil-
- liarden schätzt , sollen auf jegliche Vezinsung verzichten und
- ihre Entschädigung in einer möglichst raschen Tilgung der
! Anleihen finden , die auf etwa 15 Jahre gegenüber 40 Jah-
i ren nach dem Regierungsentwurf zu bemessen sei.
j Von Seiten des Vertreters der Börsen in Stuttgart , Ee-
; heimrat Fischer» Hamburg , Eötz-Köln, Seligmann -Mün-
j chen, Weinberger - Mannheim Eoldschmidt , sowie von Dr.
s Mosler von der Diskontogesellschaft , Bankier Pohl von der

Firma Hardy u. Co . und Rechtsanwalt Bernstein vom
Zentralverband des deutschen Bank- und Bankiergewerbes
wurde den Ausführungen des Referenten zugestimmt und
die Unterscheidung vom banktechnischen Standpunkt aus
für undurchführbar erklärt.

Geheimrat Norden vom Reichsfinanzministertum legte
noch einmal den Standpunkt der Regierung dar und be¬
tonte , daß eine Abneigung gegen eine sich in vernünftigen
Grenzen bewegende Spekulation nicht bestehe , und stellte
eine bessere Regelung der Abfindung für die K-Schatz-
anweisungen in Aussicht.

Zum Schlüsse gelangte einstimmig
eine Entschließung

! Mr Annahme , worin es u . a . heißt, daß die Vorstände der
deutschen Wertpapierbörsen mit der Reichsregierung in
dem Grundgedanken des Ersatzes der Papiermarkanleihen

^ des Reiches und der Länder durch eine Arlösungsanleihe
einverstanden find und auch dem Plan der Gewährung
einer Znsatzoergiitung durch eine Rente an die wirtschaftlich
Schwachen billigen . Sie warnen jedoch bei der Ausführung
dieser Absichten vor neuen Ungerechtigkeiten und einer

! Verletzung allgemeiner Interessen und verwerfe« deswegen
Lie verschiedene Behandlung vom Alt - und Neubesttz. Ab-

' gesehen von der technisch kaum zu leistenden Arbeit durch
l die Banken wäre sie durchaus ungerecht, weil Alt - und
; Neubesitz keineswegs gleichbedeutendmit Besitz der Bedürs-
j tigen und Wohlhabenden ist . Unvereinbar sei sie mit dem

z Wesen der Anleihen als Znhaberpapiere und den Erund-
z lätzen der börsengesetzlichen Regelung der Zulassung von
s Wertpapieren zum Vörfenhandel auf welche stch die Er-
? werber der Anleihen verlassen haben- Deshalb würde ein
j solcher Vorgang das Vertrauen zu den deutschen Staats-
j anleihen aufs stärkste erschüttern und die notwendige Un-
, terbringung künftiger Anleihen ernsthaft gefährden und

demnach dem Schutz und Hebung verlangenden Ansehen
) Deutschlands im Ausland einen kaum erträglichen Schlag
- zufügen- Dringende Bedenken seien gegen die Aufwer-
- tungsvorschläge für die K-Schatzanweisungen, die Zwangs-
^ anleihe und die Sparprämienanleihe geltend zu machen.

Die Vorstände der deutschen Wertpapierbörsen erheben des¬
halb namens der durch sie vertretene « Wirtschaftskreise
entschiedenen Widerspruch gegen den Auswertungsentwurs,

: betonen aber gleichzeitig - daß sie die Regierung in der
: Durchführung der zweckmäßigen und berechtigten Wün-
! fchen Rechnung tragenden Ablösung zu unterstützen bereit

; find.

Die Landtagsauflösung in Oldenburg rechtsgültig.
! WTB . Berlin , 22 . April . Der oldenburgische Staats-
? gerichtshof fällte gestern indem Verfaffungskonflikt zwischen
- der oldenburgischen Regierung und der Mehrheit desLand-
! tags die Entscheidung, daß die Auflösung des Laydtags
? durch die Erklärung der Regierung in der Sitzung vom
? 25 . 3. veraffungsrechtlich zulässig war.

^ Wahl -Lügen.
? Die Vertretung des Kronprinzen Rupprecht veröffenr-
? licht folgende Erklärung : Kronprinz Rupprecht hat es bis-
I her vermieden , zur Reichspräsidentenwahl öffentlich Stel»
j lung zu nehmen. Nun wird aber in manchen Orten ver-
! breitet , der Kronprinz sei gegen die Kandidatur Hinden-
j bürg und für die Kandidatur Marx . Das veranlaßt S.
j Kgl. Hoheit, erklären zu lassen , daß an diesem verbreiteten
j Gerücht kein wahres Wort ist. Der Kronprinz würde viel-
i mehr die Wahl eines Mannes bedauern , der wie Marx
? den Ausspruch getan hat , ein paar Kompagnien französi¬

scher Besatzung könnte: Bayern nichts schaden.
! Verschiedene Zeitungen verbreiteten Nachrichten über
? ein« Stellungnahme des Generals v. Seeckt zu den Kandi¬

dat?« für die Reichspräsidentschaft. Alle diese Nachrichten
sind falsch . Entsprechend seiner Dienststellung verhält stch
der Chef der Heeresleitung Mr Präsidentenwahl völlig
»eutral.



Die Lage in Bulgarien
Sofia » 21 . April . Regierungstruppen und Volksn. . . ^

haben die kommunistiî e Bewegung in den Kreisen Schn¬
uren und Warma vollständig niedergeschlagen. Ein gro¬
ßer Teil der Legionäre hat sich bedingungslos ergeben.
Bei dem Dorfe Klissura versuchte eine bewaffnete Bande
von Emigranten aus Zugoslavien die bulgarische Grenze
zu überschreiten. Sie wurde jedoch mit Maschinengewehren
und Artillerie zersprengt. Die Regierung Zankoff ist jetzt
Herr der Lage in ganz Bulgarien . Bis jetzt sind über 300
Gefangene ins Gefängnis eingeliefert worden. Verhaftun¬
gen werden weiterhin in großer Zahl vorgenommen. Un¬
ter den Verhafteten befindet sich auch der Vorsitzende der
kommunistischen Exekutive, Major Kosta Jankoff . Haupt¬
mann Krotneff , der die Höllenmaschine gebaut hat , verübte
mit seiner Frau Selbstmord, um jeden Verrat zu verhin¬
dern . Die beiden Führer des linken Flügels der Bauern¬
partei Pretrini und Erntscharoff wurden , als sie sich der
Verhaftung durch die Flucht entziehen wollten , erschossen.

Sofina , 21 . April . Die Polizei umzingelte ein Haus , un¬
ter dessen Bewohnern man Jankoff , die Seele der Verschwö¬
rung vermutet . Von den Hausbewohnern wurde auf die
Polizei sofort gefeuert. Jankoff , der als das Haupt der
kommunistischen Verschwörung in Bulgarien angesehen
wird , wurde heute im Feuergefecht mit Polizisten, die ihn
verhaften wollten , erschossen.

Verhaftung bulgarischer Kommunisten in Berlin
Berlin , 21 . April . Die am letzten Sontag verhafteten

bulgarischen Studenten gehören einem bulgarischen kom¬
munistischen Klub an , der vor einigen Mrmaten in Berlin
unter der Leitung eines gewitzen Czernef und eines Dr.
Boititieff gegründet wurde , und hauptsächlich aus bulga- j
rischen Studenten besteht , dem aber auch andere radikalen '
Anschauungen huldigende Ausländer , u. a . auch Chinesen
angehören . Es besteht der Verdacht, daß der Klub auch mit
Deutschen Kommunisten enge Verbindung hat . Die Ermitt¬
lungen der politischen Abteilung des Berliner Polizeipräsi¬
diums werden fortgesetzt , da damit gerechnet wird , daß noch
weitere Angehörige des kommunistischen Klubs in Berlin
auf freiem Fuß weilen und ein mittelbarer Zusammenhang
mit dem Attentat in Sofia nicht ausgeschlossen erschein:.

Bulgarien und das interalliierte Militärkomitee
Paris , 21 . April . Havas berichtet: Das interalliierte

Militärkomitee hat der Votschafterkonferenz ein Gutachten
zu dem von der bulgarischen Regierung überreichten An¬
trag übermittelt , das bulgarische Söldnerheer angesichts
oer gegenwärtigen Unruhen um lüvvü Mann erhöhen zu
dürfen . Das Gutachten der militärischen sachverständigen
sei , so wird erklärt , ergebnislos ; selbst wenn die bulgari¬
schen Truppenbestände wie beantragt , verstärkt würden,
würden sie die im Vertrage von St . Neuilly Bulgarien zu¬
gestandene Zahl von 30 000 Mann nur um ein Geringes
überschreiten, denn bisher sei die Stärke des bulgarischen
Heeres unter der vorgesehenen Stärke gehalten worden . Die
Genehmigung , die die Botschafterkonferenz heute wahr¬
scheinlich erteilen werde, werde indessen nur vorübergehend
erteilt und zwar bis zu dem Tage , an dem die Ordnung
wiederhergestellt sei.

Eine englische Schlappe im Irak
London, 21 . April . Amtlich wird gemeldet: Gestern

wurde im Irak eine Luftaktion gegen einen Zezidi-Scheich
unternommen , der sich dreimal geweigert hat , bei einer von
der Regierung angeordneten Besprechung zu erscheinen und
deren Zweck war , die gegenseitigen Ansprüche auszuglei¬
chen , die dieser Scheich und ein anderer Führer auf die
Oberherrschaft machten . Ein Kampf hatte zwischen den
feindlichen Parteien stattgefunden . Durch Eewehrfeuer der
Zezidileute wurde das britische Flugzeug abgeschossen und
verbrannte vollständig.

Das Heideschlotz . ^Roman von Marie Harling.
6) (Nachdruck verboten .)
Frau Kathinka legi mit bittendem Blick ihre Hand auf

seinen Arm.
„Laß die Zeitung noch einen Augenblick , Heinz; ich

möchte etwas mit dir bereden.
Erwartungsvoll blickt Heinz die Mutter an , erst jetzt

fällt ihm der sorgende Blick ihrer treuen Augen auf.
„Hast du ein Anliegen , Mütterchen ? Brauchst du etwas

für deine Kranken oder für deine Bettelkinder ? Oder
langts gar in der Wirtschaftskasse nicht ?"

Ein ganz feiner Untertan von Spott liegt in seiner
Stimme und auch in dem Lächeln, das um seinen Mund
spielt.

Zn Frau Kathinkas Gesicht steigt ein leises Rot , ihre
sonst so ruhigen Hände zupfen nervös an der schwarzen
Seidenschürze.

„Ach nein , Heinz, ich gebrauche nichts, du gibtst mir ja
«stets so überreichlich .

" Einen Augenblick noch schweigt sie
zögernd, doch dann fährt sie mit einem tiefen Seufzer fort:
„Heinz, ich bekam heute morgen einen Brief von Ruth.
Sie möchte hierher kommen ."

„Hierher kommen , nachdem sie mit Franz gebrochen hat?
Na ich muß sagen , das steht sehr nach amerikanischer Un-
geniertheit aus ."

Er lacht hart und verärgert.
Frau Vanderstraaten streicht geschäftig die Falten ihres

Kleides glatt.
„Ach ja , siehst du , Heinz , das arme Kind weiß nun auch

nicht , wohin es gehen soll."
-»3ch glaube , du nimmst noch gar die Partei der Schwie-

gertochter gegen den eigenen Sohn , Mutter ."
»Nein . Heinz, das tue ich bestimmt nicht ; aber ich glaube

so ganz frei von Schuld ist Franz auch nicht . Ruth 'st
Amerikanerin und hat trotz ihrer Leichtlebigkeit einen stark

! Aus Stad! und Land . !
! Alteusteig . 22 . April 1925 . ^
- Die Abstimmung bei der Wahl des Reichspräsidenten ^

Die Stimmzettel für den 2. Wahlgang sind von hell- j
grüner Farbe und liegen im Wahlraum auf. ^

Die Stimmabgabe geht in derselben Weise vor sich, wie
, beim 1. Wahlgang : Will der Wähler seine Stimme für j

einen vorgeschlagenen, auf dem amtlichen Stimmzettel j
, stehenden Anwärter abgeben, so setzt er in den rechts neben j
> dem Namen dieses Anwärters stehenden Kreis ein Kreuz ,
, (-s- ) ; er kann den Namen des von ihm gewählten Anwür - i
s ters auch unterstreichen oder in sonstiger Weise kennzeich¬

nen, z. B . mittels Durchstreichen aller anderen Anwärter . !
Will der Wähler seine Stimme keinem der vorgeschlagenen '
Anwärter , sondern einer nicht auf dem amtlichen Stimm - s
zettel stehenden Person geben , so schreibt er deren Namen in ;
das leere Feld am unteren Rande des amtlichen Stimm - j
Zettels; ist die in dieser Weise bezeichnet« Person weiteren j
Kreisen nicht bekannt , so ist sie durch Beifügung von Vor - ^namen , Stand oder Beruf und Wohnort so deutlich zu be - ;
zeichnen , daß kein Zweifel darüber besteht , wer gemeint ist. j
Der Wähler legt alsdann den in der angegebenen Weise !
gekennzeichneten Stimmzettel in den amtlichen Wahlum - !
schlag, tritt an den Vorstandstisch, nennt seinen Namen f

! und auf Erfordern seine Wohnung und übergibt den Um-
! schlag mit dem Stimmzettel darin dem Abstimmungsvor-
! steher , der ihn ungeöffnet in die Stimmurne legt.

Er darf also nur der amtliche hellgrüne Stimmzettel und
der amtliche Wahlumschlag verwendet werden, sonst ist der i

' abgegebene Stimmzettel ungültig . Die Verwendung der !
! für den 1 . Wahlgang ausgegebenen weißen Stimmzettel ist ;

im 2. Wahlgang unzulässig und würde die Ungültigkeit der i
Stimme zur Folge haben . Im 1 . Wahlgang mutzten zahl- <
reiche Stimmzettel für ungültig erklärt werden, weil die !
betreffenden Wählet den amtlichen Stimmzettel unausge - s

^ füllt in den Wahlumschlag gelegt haben ; der amtliche z
! Stimmzettel ist nur ein Vordruck , der vom Wähler durch !

Kennzeichnung eines Anwärters in der oben angegebenen !
Weise ausgefüllt werden muß, andernfalls er ungültig ist. !
Auf dem Stimmzettel sollen ferner alle Vermerke, die nicht s
der Kennzeichnung eines Anwärters dienen , vermieden j
werden, weil sie den Stimmzettel ungültig machen. s

Die Abstimmungszeit dauert von 9 Uhr vormittags vis
6 Uhr abends , in Gemeinden mit weniger als 1000 Ein-

! wohnern kann die Abstimmungszeit abgekürzt werden, was
! in ortsüblicher Weise bekannt gemacht wird.

— Der St . Eeorgstag . Der 25. April bringt einen Ge-
! dächtnistag , der schon seit alten Zeiten einen tiefen Ein-
! schnitt ins Naturjahr gemacht hat und beim Volke in be-
« sonderem Ansehen stand. Es ist der -St . Eeorgstag , mit dem
! die warme Jahreszeit erst recht begrnnt . Zn Schwaben
> wie in Bayern wurden früher am Georgstag Umritte um
I die Eeorgskapellen gehalten , mit denen eine Pferdeweihe
> verbunden war . Da und dort spricht man auch heute noch . !

von den Zörgenrittern , in denen die Erinnerung an jene
Umzüge fortlebt . Im Norden erscheint der hl . Georg in
vielen Orten als Viehpatron . Wo Heideland vorhanden
ist, wird das Vieh an diesm Tage zum erstenmal wieder
ausgetrieben und es sind früher mit diesem Austrieb immer
gewisse festliche Veranstaltungen verbunden worden. Da
das Wiesengras jetzt kräftig zu wachsen beginnt , so ist nun
das Gehen durch die Wiesen verboten . Die Rebe soll um
den Eeorgstag noch blind aussehen, treibt sie zu früh aus,

! so ist Gefahr , daß die Gescheine erfrieren , denn „St . Georg
! und St . Matks (25 . April ) drohen oft viel Args" . „Ist
« an Georgii die Rebe noch plutt und blind , so soll sich
i freuen Mann, . Weib und Kind", lautet ein Sprichwort,

das man in Weingegenden gern anführt . Eine alte Bau¬
ernregel sagt : „Zft Eeorgi warm und schön , wird man noch
rauhes Wetter sehn"

, dagegen „Kommt St . Georg geritten
ruf einem Schimmel (o . h . bringt er Schnee ) , so kommt auchei» gutes Frühjahr vom Himmel."

— Die Lage des Arbeitsmarkkes. lieber die
Lage des Arbeitsmarktes in Württemberg schreibt das
Landesamt für Arbeitsvermittlung : Die Arbcitsmarkt-
lage hat im Laufe des April vor allem durch die rasch
zunehmende Belebung der Bautätigkeit und der übrigen
Außenarbciten eine weitere erhebliche Besserung erfah¬
ren . Der Mangel an Facharbeitern in der MetallinlM
strie und im Baugewerbe ist recht empfindlich; er kann
auch durch Heranziehung von Arbeitskräften aus andern
Gebieten schon wegen der Schwierigkeiten , die die Unter¬
bringung .selbst lediger Arbeiter bereitet , nicht voll be¬
hoben werden . Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen
oetrug am 15. April nur noch 1400 gegenüber 2200
am 1 . April . In der Landwirtschaft nimmt der Man¬
gel an Dienstboten wegen der erheblichen Abwanderung
in die Industriestädte immer mehr zu . '

Bedauerlicher¬
weise sind es besonders die 14—16jährigen beiderlei
Geschlechts, die von der Industrie in erster Linie ge¬
sucht werden . Das Baugewerbe zieht sehr viele Arbeits¬
kräfte , anscheinend nicht nur aus der Landwirtschaft,
sondern auch aus den Fabrikbetrieben an . 'Bemerkens¬
wert ist , daß auch zu den häuslichen Diensten sich auch
jetzt noch fast ebensoviele Landmädchen drängen wie ift
Winter . Die Beschäftigung der Industrie im allgemei¬
nen ist durchweg befriedigend , zum Teil sogar sehr gut
Eine Ausnahme macht nur die Teigwaren - , Tabak - und
Schuh - , chirurgische Instrumenten - , Messer- , Albacca-
nnd Kleinsilberwarenindustrie . Im Handel zwingen Ka¬
pitalmangel und Absatzschwierigkeiten immer noch zu
großen Einschränkungen . Kaufmannsgehilfen werden
deshalb nur in den dringendsten Fällen eingestellt uick
dann ausschließlich tüchtige jüngere branchekundige
Kräfte . Günstiger ist die Lage der Techniker . Die
Nachfrage nach Hochbautechnikern überwog das Angebot

— Ein Mahnwort . Bon der vielfach falschen und
ungerechten Beurteilung der Arbeits - und Einkommens¬
verhältnisse des Bauers und des Arbeiters , des Land¬
mannes und des Städters , aus die man immer wieder
in Auseinandersetzungen zwischen dem agrarischen und
dem industriellen Produzenten trifft — letzterer betrach¬
tet sich dabei meist nur als Konsument —, sticht er¬
freulich ein Mahnwort ab , das im „Schweizer Bauer"
an die Landwirte und ihre Söhne gerichtet wird . Gewiß
wird das Problem hier ausnahmsweise nicht von der
rein wirtschaftlichen Seite betrachtet , aber das ist gerade
der Vorzug des Appells , daß er die Aufmerksamkeit
einmal auf das Schöne des landwirtschaftlichen Berufes
hinlenkt und den Bauern zu bedenken gibt . „Wer hat
diese Abwechslung in der Arbeit wie der Bauer ? Wer
kann einen großen Teil seiner Arbeit unterm freien Him¬
mel verrichten ? Wem offenbart Mutter Erde ihre Kräfte
und Wunder stündlich wie dem Landmann ? Wessen
Arbeitsstätte liegt so nahe am Wohnhaus und wer hat
selbst bei der Arbeit an Stelle von fremden , teilnahms¬
losen Gesichtern seine Lieben um sich ? Welche Kinder
erfreuen sich trotz der frühzeitigen Arbeit doch der schön¬
sten Iugendjahre ? Bauer sei gerecht , anerkenne auch
oas Schöne an deinem Berufe ! Begnüge dich aber nickst
mit der bloßen Feststellung , sondern mache auch deine
Söhne daraus aufmerksam . Wie oft wäre ein Bauern¬
bubenherz empfänglich für einen derartigen väterlichen
Hinweis . Wie müßte da unterm derben Hemd die Lieb«
zum eigenen Stande keimen und nach und nach zur fest-
wurzelnden . Charakterart werden !

^

ausgeprägten eigenen Willen . Damit hätte Franz rechnen
müssen .

"

„Na , das ist ja doch schöner, Mutter . Bist du auch von
der modernen Frauenkrankheit , der Gleichberechtigung der
Frau angesteckt? Zch hätte dich für konservativer gehal¬
ten . Wohin sollte das führen , wenn der Mann gezwungen
wäre , den oft unmöglichen Ansichten der Frau nachzugs-
ben?" lachte Heinz , halb geärgert , halb belustigt.

Frau Vanderstraaten schüttelte den Kopf.
„Laß den Unsinn, Heinz ! Du weißt , daß ich mich um die

moderne Frauenbewegung blutwenig kümmere. Sie hat
auch mit meiner Ansicht über diesen Fall nichts zu tun.
Zch meine nur , Ruth ist ganz anders erzogen als unsere
Töchter hier zu Lande, sie hat auch demgemäß eine an¬
dere Lebensauffassung. Franz mußte das wissen und nicht
so kategorisch von ihr fordern , daß sie sich seiner Lebens¬
auffassung ohne weiteres unterordnen soll.

" .
„Welch lange Rede, Mutter ! Ich nehme dir dein Ein¬

treten ja weiter nicht übel ; Frauen halten ja , wenn es
gegen die Männer geht, immer zusammen, wie verschieden
auch sonst ihre Meinungen find . Du aber erlaubst nun
wohl, daß ich zu Franz halte . Er war ganz berechtigt, von
seiner Braut zu verlangen , daß sie sich während seiner Ab¬
wesenheit von jeder Lustbarkeit fernhalten solle.

"
„Nach unserer Auffassung, ja !" beharrte Frau Kathinka.

„Drüben aber , wo die Frau mehr Freiheit genießt, mußte
sein Verlangen , wenn man die Länge seiner Abwesenheit
und Ruths Zugend in Betracht zieht, als eine unbillige
Zumutung wirken.

"
„Du magst ja schließlich nicht Anrecht haben , Mutter,

aber ich fürchte dennoch , wir dürfen Ruth nicht aufnehmen,
das sähe ja stark nach einer Affront gegen Franz aus .

"
„Zm Gegenteil, Heinz . Ich werde Franz schreiben und

ich hoffe , er ist vernünftig genug, es einzusehen , daß es
einer Versöhnung zwischen ihnen beiden nur dienlich sein
kann , wenn Ruth zu uns kommt."

Heinz schaut nachdenklich vor sich hin , im Sinnen große
Dampfwolken aus seiner Pfeife kaffend ^ Dann mefpfsr : .

„Ich könnte dir ja Recht geben, Mutter , und würde in die-r
sem Falle das Hierherkommen Ruths von Franzens Ein-?
willigung abhängig machen . Fürchtest du aber nicht , daß;,
Ruth einen nachteiligen Einfluß auf Grete ausübend
könnte?"

Frau Vanderstraaten schüttelte mit aufleuchtenden Augen
den Kopf.

„Nein , mein Zunge , darüber mach dir keine Sorgen.
Zch hoffe im Gegenteil, daß Grete günstig auf Ruth ein- ,
wirkt und daß es uns beiden gelingt , Ruth zu einer gu¬
ten deutschen Hausfrau zu machen .

"
„Gut denn, so mag Ruth kommen . Hoffentlich wird dein'

froher Optimismus nicht enttäuscht. Zch denke , ich kann
vor Franz diese eigenmächtige Handlung unsererseits ver¬
antworten . Und nun gute Nacht, Herzensmütterchen. Wir
sind beide ruhebedürftig .

"
Da nimmt die kleine Frau den Kopf ihres großen, star« .

ken Sohnes zwischen ihre zerarbeiteten Hände und schaut'
ihm mit mütterlicher Herzlichkeit tief in die Augen.

„Mein lieber , lieber Zunge ; wie wohl tut es mir im¬
mer wieder, die Liebe zu deinen Geschwistern aus deine«
Worten zu hören ."

Zetzt lehnt Heinz, was so selten geschieht, den Kopf an:
die Brust der Mutter , da streicheln ihre bebenden Hände,
seine gebräunten Wangen und ihre Lippen ruhen mit seg¬
nendem Mutterkuß auf seiner Stirn . Doch nicht allzulange
überläßt sich Heinz solch sentimentalem Empfinden , schon
liegt wieder das gewohnte markante Lächeln um feine«
Mund . >

„Mütterchen , mach deinen großen Zungen nicht senti¬
mental . Mit frauenhafter Weichheit kommt man nicht,
weit im Leben. Zm Kampf ums Dasein können nur
stahlharte Muskeln vorwärts bringen ." ^

Frau Kathinka geht mit einem lieben , versonnenen L3- ;
cheln hinaus . Sie kennt ihren großen Zungen , sie weiß»-
welch ein warm empfindendes Herz sich unter dem kiW
len, spöttischen Aeußern verbirgt . .

(Fortsetzung folgte



Nagold , 21 . April . Am verflossenen Samstag Nach-- !
mittag trafen sich die Herren Ortsvorsteher , Körperschafts- I
beamten und Gemeinderechner des Bezirks unter dem Vor - -
sitz der Herren Stadtschultheiß Maier und Stadtpfleger '

Lenz - Nagold im Hirsch zu Haiterbach . Das von :
Nagold aus geführte Sonderpostauto brachte eine stattliche .
Anzahl Teilnehmer an den Ort der Zusammenkunft . In
reger Beteiligung besprach man nach Begrüßung durch die i
Herren^Vorsitzenden u . desHerrnStadtfchultheißenBernhardt !
in Haiterbach allerlei akute Verwaltungsfragen . Herr
Stadtschultheiß Maier machte kürzere Ausführungen über
das zu erwartende Finanzausgleichsgesetz und das neue Ge-
merbesteuergesetz an Hand der Gesetzentwürfe. Auch der
Hundesteuer wurde gedacht , über die z . Teil sehr irrige
Ansichten bestehen . Es sei nochmals festgestellt , daß unter
den Mindestsatz von 20 Mk. in keiner Gemeinde herabge¬
gangen werden kann. Auch auf Schäferhunde und Hunde
auf isolierten Wohnsitzen trifft dies zu . — Die Versamm¬
lungsorte werden schon im Voraus für das ganze Jahr
festgelegt und zwar derart , daß in öen Sommermonaten
mehr das Land berücksichtigt werden soll, währeni^ für die
ungünstigere Jahreszeit die Oberamtsstadt Vorbehalten
bleibt. — Die sich an den Schluß der Versammlung an¬
schließende Besichtigung des Rathauses und des Städtchens
überzeugte die Teilnehmer von dem wohlgeordneten Zustand
der Haiterbacher Verwaltung . Nach kurzem Trunk im
Lamm entführte uns das Postauto allzu früh.

Nagoldgau - Sängerbund. Am letzten Sonntag
hielt der Nagoldgau -Sängerbund im Traubensaal in Na¬
gold seine jährliche Generalversammlung ab . Das schöne
Wetter führte viele Sänger von auswärts herbei, so daß
der Saal ganz gefüllt war . Unter der umsichtigen Leitung
von 1 . Gauvorstand Hauptlehrer Schuster - Wildberg gingen
die Verhandlungen glatt von statten . Mit berzlichen Worten
begrüßte er die Vertreter , sodann Herrn Stadtschultheiß
Maier von Nagold und insbesondere die beiden neu auf¬
genommenen Vereine Rotfelden und Neubulach, denen von
der ganzen Versammlung der Gauspruch gesungen wurde.
Stadtschultheiß Maier entbot herzlichen Gruß seitens der
Stadt und gab seiner Freude Ausdruck, daß der Gau in
der Stadt Nagold tage und wünschte , daß er allezeit ein
würdiges Glied im Schwäbischen und damit auf dem
deutschen Sängerbund sei und bleiben möge, zum Heil un¬
seres lieben deutschen Vaterlandes . Vor Eintritt in die
Tagesordnung und während derselben trug der stark ver¬
tretene Vereinigte Lieder- und Sängerkranz Nagold einige
Chöre vor, die von allen Hörern mit großem Beifall und
Dank ausgenommen wurden . Der Gau zählt jetzt 32 Vereine
mit 1006 Sängern , eine kleine Zunahme gegen das Vor¬
jahr, der Schwäb . Sängerbund rund 1000 Vereine, die in
24 Gauen aufgeteilt sind und 45000 Sänger umfassen.
Der deutsche Sängerbund besteht aus 71 Bünden mit 9300
Vereinen und 375 000 Sängern . Gaukassier Schultheiß
Mutz - Ebhausen trug den Kassenberichtvor, der einen Ueber-
schuß von ca . 130 Mk.

' aufwies . Als Beitrag für das
neue Jahr wurden festgesetzt 1,50 Mk. pro Sänger , davon
sind 1 Mk. Bundesbeitrag und 50 Pfg . für den Gau . Das
Gaufest 1926 findet in Gültlingen statt . Es soll vor dem
Heuet stattfinden und wird ein Preissingen damit ver¬
bunden sein . Die Beschaffung einer eigenen , einheitlichen
Ehrenurkunde durch den Gau für 25 jährige Zugehörigkeit
in einem Verein als Sänger wurde mit großer Mehrheit
beschlossen . 2 . Gauvorstand , Wizemann -Altensteig, dankte
dem 1 . Gauvorstand für seine viele Mühe und Arbeit und
hieß die Anwesenden zum Zeichen des Dankes sich von
ihren Sitzen zn erheben. Um 6 Uhr konnte der 1 . Vor¬
stand die Versammlung schließen und dankte allen für die
rege Anteilnahme an den Verhandlungen , von denen er j
wünschte, daß sie zu Nutz und Frommen des Gaues und ?
des lieben Vaterlandes gepflogen sein mögen. i

Stuttgart, 21 . April . (Der Ev . Bund zur Reichs- !
Präsidentenwahl .) Der württ . Hauptverein des Evan - ,
Mischen Bundes hat einen Aufruf an die evangeli- !
scheu Wähler ausgegeben , in dem es u . a . heißt : „Bei
der Entscheidung am 26 . April handelt es sich um nichts ?
weniger , als um die Frage , ob Deutschland seine Ge- l
schicke , soweit es das überhaupt noch darf , selbst be- xstimmen soll , oder ob es seine Anweisungen und Befehlebekommt vom päpstlichen Stuhl . Damit hört für jeden
wahrhaft evangelischen Gesinnten die Reichspräsidenten¬
wahl auf, eine politische Frage zu sein und wächst sichaus zur Kultur - und Weltanschauungsstage . Wir möch-wn mit allen Mitteln unserem Volke den ihm so bitter
schien konfessionellem Frieden und die Volksgemein - r
Wft erhalten ; beides ist aufs schwerste bedroht , wenn
Deutschland einen Präsidenten erhält , der unter Roms l«Zepter steht und den Umwegen der Gegenreformation §
unser Vaterland zum römischen Kirchenstaat umwandelt ? ' j
,

" onberg, 21 . April (Zum Solituderennen .) Hier wurde !u einer Versammlung in der Sonne , die äußerst lebhaft !
verlief , die Bewirtschaftung der Rennstrecke zum Solitude - jennrn vergeben. Die Bewirtschaftung der einzelnen jTankstellen ist zum größten Teil von Wirtevereinigungen /
ver rn Betracht kommenden Gemeinden übernommen wor- -

a für die Berechtigung eine Pacht von 500—1000 so 20 Prozent vom Umsatz bezahlen muffen . — Für Leon- s
A find bis jetzt drei Sonderzüge angemeldet. '
Tübingen, 21 . April . (Ein Gewohnheitsverbrecher .) Der >
lahrige ledige Kaufmann Emil Lorenz Badstübner von s

in? wurde wegen eines Verbrechens des Diebstahls ,Rückfall zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurteilt , swmund, 21 . April . (Amerikaspende.) August Waiden - '
Franziska hat seinen hiesigen Freunden mit- ,

wen Scheck über 500 Dollar nach Gmünd unter - >
sei , die der hochherzige Spender wiederum für wohl- -'« ige Zwecke bestimmt hat.

Alpirsbach , 21 . April . (Schwerer Autounfall .) Der vom
Fabrikanten Mauser aus Oberndorf gesteuerte Kraftwagen,in dem sich seine Gattin , sein 3 ^ jähriger Sohn und sein
Schwager befanden, geriet auf einen Schottersteinhaufenund überschlug sich . Das Knäblein wurde in schwerverletz¬tem Zustande (Schädelbruch) ins hiesige Krankenhaus ge¬bracht, wo es starb.

Markgröningen , 21 . April . (Tödlicher Unfall .) Zwischen
der Kreuzung Münchingen und dem Neuwirtshaus wollte
ein verheirateter Arbeiter von Münchingen die Landstraße
überqueren , um in einem auf der anderen Seite der Straße
stehenden Häuschen Schutz gegen den strömenden Regen zu
suchen , wobei er von einem heranfahrenden Auto erfaßt,
überfahren und so schwer verstümmelt wurde, daß er nur
noch als Leiche unter dem Auto hervorgeholt werden konnte.
Der Verunglückte ist Vater von vier Kindern . Der Lenker
des Autos fuhr weiter , ohne sich um sein Opfer zu kümmern.

Heilbronn , 21. April . (Der Jlsfelder Geisterspuk vor
Gericht.) Der böse Geist , der von Ende Dezember v . Zs.
bis Mitte Februar 1925 in Jlsseld sein Unwesen trieb und
die dortigen Bewohner in große Aufregung versetzte , hatte
sich in der Person der 21 Jahre alten ledigen Bauerntoch¬
ter Luise Müller von Jlsseld vor dem Großen Schöffen¬
gericht zu verantworten . Die Anklage lautete auf wissent¬
lich falsche Anschuldigung, Freiheitsberaubung , Veleioigung
und Privaturkundensälschung . Die Angeklagte Lüste Mül¬
ler ist verlobt , sah aber scheinbar auch noch den 28jährizen
ledigen Maurer Adolf Müller - einen Nachöarssohn, gern . .
Dieser würdigte sie jedoch keineswegs in der von ihr er¬
warteten Weise und nahm keine Notiz oon ihr Ties reizte
die Müller umsomehr und sie sann aus Rache für die Miß¬
achtung ihrer Person - So machte sie Ende Dezember der
Landjägerstelle in Jlsseld mehrfach Anzeige , sie sei von
einem Unbekannten auf der Straße mit Prügeln bedroht,
und auf mysteriöse Weise mit schweren Steinen beworfen
worden . Größe und Postur des Täters würden auf den
Nachbarn Adolf Müller paffen. Die Angeklagte glaubte,
daß nun der Müller festgenommen würde und operierte
noch nebenher mit anonymen Briefen , die schwere Beleidi¬
gungen gegen sie selbst und andere Jlsfelder Einwohner
enthielten und sowohl sie selbst als auch andere Personen
strafbarer Handlungen bezichtigt wurden . Den Höhepunkt
dabei bildete wohl in eiem Brief die Anschuldigung, daß
die Angeklagte selbst mit dem Oberlandjäger Eberle in un-
erlaub .en Beziehungen stehe und dabei nicht schlecht gefah¬
ren sei , obwohl dieser eine schöne Frau habe. Schließlich
verstieg sich die Angeklagte noch dazu - gegen den beschuldig¬
ten Ad . Müller , auf den sie es abgesehen hatte , wegen Belei¬
digung , die st selbst in den Briefen geschrieben hatte , for¬
mellen Strafantrag zu stellen . Der Beschuldigte wurde in
Haft genommen, aber nach fünf Tagen wieder freigelaffen.
Inzwischen ging der Spuk in Jlsseld weiter und die Mül¬
ler stellte gegen die 58 Jahre alte , gänzlich unbescholtene
Frau Rath Strafantrag wegen Beleidigung . Die Frau
wurde auf einen Tag in Haft genommen. Dann brachten
Kriminalbeamte Klarheit in den Fall und stellten fest, daß
die Müller selbst es war , die die lleberfälle fingierte , Briefe
geschrieben und Sachbeschädigungen vorgenommen hatte-
Das Urteil lautete auf 9 Monate 14 Tage Gefängnis . Dem
Antrag auf Haftentlassung wurde nicht stattgegeben.
. Sinningen OA . Laupheim , 21 . April . (Brand . ) In der
Nacht auf Sonntag brannte das Anwesen des Söldners
Franz Pflug bis auf den Grund nieder. Das Vieh und das
Inventar konnte nur zum Teil gerettet werden.

Dörnbach, OA . Tübingen , 21 . April . (Zündender Blitz .)
Am Samstag nachmittag schlug der Blitz in die Scheune des
Landwirts Theodor Schwaiger und zündete. Zum Glück
lagerten an der Einschlagstelle ganz geringe Vorräte an
Stroh . Rasch herbeigeeilten Nachbarn gelang es , Herr des
Feuers zu werden , sodaß die Feuerwehr wieder abrücken
konnte, ohne eingreifen zu müssen.

Talheim , OA . Heilbronn , 21 . April . (Schadenfeuer.) In
dem im vorigen Spätherbst neu erbauten Anwesen des
Landwirts Paul Hofmann in der Vahnhofstraße brach
nachts Feuer aus . Die rasch herbeigerufene Feuerwehr
mußte ihre Haupttätigkeit auf die Rettung des Wohngebäu¬
des beschränken , was auch nacy angestrengter Arbeit gelang,
während die Scheune samt Inhalt in Asche fiel. /
" '

Vom bayerischen Allgau , 21 . April . (In Freiheit gesetzt.)
Der wegen Mords an seinem Kollegen Sachs verurteilte
Erenzaufseher ist am Samstag aus dem Zuchthaus Kais-
Heim in seine Heimat Negensburg entlassen worden . Plank,

-der, wie berichtet wurde , unschuldig zu acht Jahren Zucht*
Haus verurteilt worden war , hat bereits zwei Jahre seiner
Strafe abgebüßt.

Vermischtes.
Vorsichtbeim Abbruchvon Azekylenanlage«. Zwei

in letzter Zeit kurz hintereinander vorgekommene Ex¬
plosionen an Azetylengasbehältern auf Gutshöfen geben
Anlaß , vor den Gefahren zu warnen , die beim Abbruch
alter eingebauter Azetylenapparate bei unvorsichtiger
Handhabung drohen . Die eine Explosion hatte eine
schwere Verletzung, die andere den Tod des Besitzers der
Anlage zur Folge . In beiden Fällen kam die Explosion
dadurch zustande , daß mit einem Pickel Löcher in die
Gasbehälterwandungen geschlagen wurden , wobei das
im Behälter vorhandene Gaslustgemisch durch einen beim
Schlag abspringenden Funken entzündet wurde . Es ist
zu beachten, daß in Azetylenapparaten , auch wenn sie
jahrelang gußer Betrieb waren , noch Gasreste vorhan¬
den sind, die infolge der Schwere des Azetylengases sich
nur durch vollständige Auffüllung der Gasräume mit
Wasser verdrängen lassen. Wenn durch Ablassen des
Absperrwassers von Gasbehältern , durch Undichtigkeiten
oder Durchlöcherungen der Behälterwandunsen . Luft in

- die Gasräume eindringen kann , so bildet sich ein explo-
! - swes Gasluftgemisch . Da der geringste Funke ein sol-
! ches Gemisch entzündet , so ist bei der Entfernung von
j einzelnen Teilen der Apparate arstztr Vorsicht geboten.
i Einführung der Eiuheitskurzschrift. Ein Erlaß des Kül-
! tusministeriums bestimmt : Da nach Abschluß des im April- stattfindenden Lehrgangs in Einheitskurzschrist an allen
. Schulen Lehrkräfte vorhanden sein werden, die in der neuen

Kurzschrift ausgebildet sind , wird es den Schulen freigestellt,im Schuljahr 1925/26 die Einheitskurzschrist einzuführen,d . h. den (freiwilligen oder pflichtmäßigen) Unterricht in
. Kurzschrift nach dem System Gabelsberger oder Stolze»
, Schrey Durch Unterricht in Einheitskurzschrist zu ersetze ».
- Die Zahl der Unterrichtsstunden bleibt dabei dieselbe wie
! bisher . Der Unterricht in der Einheitskurzschrist ist unter
r Zugrundelegung der amtlichen Systemurkunde (Verlag Heck-
- ner in Wolfenbüttel ) an der Hand eines Lehrbuches zu er»

teilen , das im Besitz sämtlicher Schüler sein muß. Anträge
auf Einführung eines geeigneten Lehrbuchs sind bei der zu-

j ständigen Oberschmbehörde zu stellen . Im Hinblick auf die
- leichte Erlernbarkeit der Einheitskurzschrist muß an den
s höheren Schulen bei wöchentlich zwei Unterrichtsstunden die

Verkehrsschrift in einem Jahre erledigt werden . Im übri¬
gen wird für das Schuljahr 1925/26 von der Ausstellung
eines Lehrplans abgesehen . Die Schulvorstäde haben bi»
zum 15. Mai d. I . an die zuständige Oberschulbehörde z»
berichten, ob und nach welchem System an ihren Schule«
Unterricht in Kurzschrift erteilt wird und wieviele Schüler
daran teilnehmen.

i -
! . .

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Ein argentinisch-deutscher Lesesaal in Berlin . In Al4»

Wesenheit des Reichsministers des Aeutzern Dr . Stress
mann , des spanischen Botschafters und der Gesandten von

-Argentinien , Chile und Uruguay sowie der Konsuln der
südamerikanischenStaaten wurde in den Räumen der Be l»
liner Vertretung der argentinischen Zeitung „La Prensa ",
hie in Buenos Aieres seit 60 Jahren besteht und jetzt in
einer täglichen Auflage von 375 000 Exemplaren erscheint,
ein argentinisch-deutscher Lesesaal eröffnet , der ein Treff¬
punkt für Angehörige beider Länder werden soll.

Aus der K. P . D. ausgetreten . Dem „Vorwärts " zufolge
hat der kommunistische Abgeordnete des preußischen Land¬
tags Heydemann aus Ostpreußen seinen Austritt aus der

-kommunistischen Landtagsfraktion und gleichzeitig aus der
kommunistischen Partei vollzogen.

Das Todesurteil gegen Grans aufgehoben. Das Gericht
hob das im Falle Wittig gegen Grans erkannte Todes¬
urteil wegen Anstiftung zum Morde auf und ordnete eine
nochmalige Verhandlung vor dem Schwurgericht Hannover
an . Im Falle Hannappel , in dem Grans wegen Beihilfe
zum Mord zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde,
wurde die Wiederaufnahme des Verfahrens abgelehnt.

Ein Todessprung vom Straßburger Münster . Von der
66 Meter hohen Plattform,des einen nicht ausgebauten
Münsterturmes stürzte sich am Samstag Spätnachmittag
die 53jährige Metzgersehefrau Karoline Müller , geb.
Fritsch, aus Waffelnheim und blieb in verstümmeltem Zu¬
stande auf dem Münsterplatze liegen . Das Hirn war metsr-
svett verspritzt, der Körper zu einem FleffMlumven entstellt.

ÄaWMMSsB 'erkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 21. Avril 1S2S

Geld — -- Brief" Mel» Brief
London 1 Pfb . Sterl. 20 .085 20,135 20,095 20 .1«
Nennork 1 Dollar 4,195 4,265 4.195 4.20«
Amsterdam 100 Gulden 167,34 167,76 167,56 167,98
Brüssel 100 Franken 21,20 21,26 21,18 21,24'
Ehristiania 100 Kronen 68 .53 68,71 68,31 68,49 ^
Paris IM Franken 22,04 22,10 21,92 21,93
Schweiz 100 Franken 81 .10 81,30 81,14 81,34
Wien 100 Schilling ' 69,09 59.28 59,09 59.2»

Stuttgart , 21. Avril . (Weinversteigernng .) Am Dienstag , de»
S. Mai , nachmittags 2 Uhr , kommen im Saal des St . VinzenzhaufeS
ans dem herzoglichen Rentkammerkeller Fatzweine der Jahrgänge
1924 und 1923 (zusammen 44,3 Hektoliter ) und Flaschenweine de»
Jahrgangs 1923 (zusammen 6000 Flaschen) zur Versteigerung . ^

Börse
Berliner Börse vom 21. Avril . Die Börse eröffnete in freundlicher

Stimmung . Die Erneuerung des Kohlensyndikats regte die Unter¬
nehmungslust an , sodah in Jndustriewerten , namentlich in Kohlen«
aktien Meinungskäuse eriolgten , die im Verein mit Deckungen den
Kursstand hoben. Deutsche Anleihe » zogen etwas an , weil die heu¬
tige Kundgebung des Börsenvorstanöes in der Aufwertungsfrage
einige Anregung bot. Der Geldmarkt blieb unverändert flüssig.

Frankfurter Börse vom 21 . April . Bei Eröffnung des henttge«
Verkehrs fand die Börse einige günstige Momente vor . Zunächst
wirkte stimulierend der Wirtschaftsbericht der Deunmen Bank , ferner
die Vollziehung des Kobleniondikats , wovon namentlich der Mon¬
tanaktienmarkt vrofitierte . Infolgedessen gestaltete sich die Stimmung
erheblich freundlicher als in den Vortagen . Es waren Kursbewegun¬
gen bis zu 2 Prozent festzustellen. >

Stuttgarter Börse vom 21. Avril . Die heutige Börse trug ein et¬
was freundlicheres Aussehen und die gedrückte Stimmung war etwas
gewichen. Die Besserung erstreckte sich aber » ich , auf die Umsab-
tätigkeit , die nach wie vor äuberst gering ist , sonder» wirkte sich bei
einer Anzahl von Werten nur kursmäbig aus . Die Spekulation
bekundete etwas Kaufmeinung und nahm das herauskommende Ma¬
terial auf der Basis der gestrigen Kurse, zum Teil auch etwas höher
auf.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 21. Avril . Weizen märk . 245, « .Roggen märk . 222—224, Sommergerste 210—230 , Futteraerste 185

? bis 205 , Hafer märk . 195—204 , je per 1000 Kilo . — Weizenmehl 32 bis' 34,25 : Roggenmehl 29,75—32 : Weizenklete 14,40 —14,50 : Roggenkleie
; 15,30—15,40 : Viktoriaerbsen 22—28 : Kleine Sveiseerbsen 20—22;
> Fnttererbfen 19—20 : Peluschken 19—21 : Ackerbohnene 19—20 : Wickeni 19—21, Lupinen blaue 10—12 : gelbe 12- 14.25 : Geradest « alte 14- 165.
« Ravskuchcn 18,40—15,70.
I Mannheimer Produktenbörse vom 2« Avril . Die Kurse verstehe»
! sich per 100 ' Kilo netto waggonfrei Mannheim ohne Sack : Wetze«

Inland 23,50—24,50 : Ausland 28 .60—30,50 : Roggen Inland 23 bis28.50 : Ausland 23,25- 24,60 : Braugerste 27—Ist.80 : Mais gelb (mitSack) 19.75- 20 : Deutsch Hafer 18,26 - 20,25: Weizenmehl 36- 87 .25:
Roasenmehl 30- 31,60 : Wetzenkleie 12,25—13.

Fruchtvrelie . Reutlingen : Wetzen 10—15, Gerste 10—16, Haber
9- 12, Unterst Dinkel 8,50- 10 - Ravensburg : Weizen 11- 13,Dinkel 9.10- 10,10 , Roggen 12- 13,25 , Braugerste 12,50 - 14.75. Saat-
gerste 14- 14.50, Haber 8,90—11,50 , Saathaber 12- 1ZM , Rotklee ISO.
Weibklee 200, Inkarnatklee 80, Gelbklee 80 — Ulm : Wetzen 11
vis 13, Kernen 12 .60- 18,30 , Gerste 10,85 —18. Haber alt 12,40 - 18.
»en 9.40—12. Erbse« 10- llchO , Wicke« 7- 9^ 9. Saat 5- 6, Kartoffel«

l 4- 5 . . .



Märkte.

Stuttgart « Pferde« « « vom 21. Avril. De« Kt«tta« 1er
markt waren im ganzen 1100—1200 Pferde rugefübrt. Da« Pier
material der Händler zeigte einen schönen ktand . EbarakteriMIch
tst das Bordrängen des schweren belgischen «nd »ordfranzösischm
schweren Schlages . Holsteiner und Oldenburger stachen aus de» lei» .
1« en Rassen hervor. Der Handel verlies i» enge» Grenzen. Gk
waren wohl viel Käufer erschienen , da aber die Firmen , die fE«
Pferde aufkauften, fast auSschlieblich zum Tutomobiltrankvort «be»-

gegausen sind , ist die Zahl der geldkräftigen Sauser surückgeaangcrn
Der Bauer hat wenig Geld und deshalb « «reu ihm
Subersten Preise meist zu hoch, wenn man auch nicht sagen kann , da»
tibermätzige Preise gefordert worden wären. Die durchschnittliche
Preise für das Stück waren 1500- 16M Mark, wurd» sür ^ er«
Dere 1800 — und für besonder« schön« Eremplare bis ,u L200 ^
""

^ uttgart« Schl- chtviehmarkt vom 21. Avril. L»«Ikki-br« » OÄ°
sen, 7Bullen. 18« Jungbullen , 200 Jungrinder . 95 Kühe. VS7 Kät.
der 878 Schwein «. 8 Schafe, 1 Ziege. Unverkauft blieben 2 Ochsen.
1 Bullen. 10 Jungrinder . Es notierten ver 50 KUo Lebend^ wicht in
Goldmark : Ochsen 1. Sorte 49—53. 2 89- 4^ 3- 33- 88 . Bul^ nl.
«6- 50, 2. 41- 45, s. 35- 3S. 1. Jungrinder ^ 45- 54. LM - 4L
Kühe 1. 38- 48. 2. 21- 80. 3. 14- 18. «j^be^ W-^ 5^

3. 76- M^ S.
«6—74 , Schafe nicht notiert. Schwele 1. Vb—68, 2. 61—64, S. W—

'L - »-E
1 Ochse, 4 Karren, 12 Kühe , 18 Rinder, 138 Kalb**' ^ TSchwttne.
Preise ver 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1. 42—48 , 2. 88—4v,Far»
« N i . ^ 42, 2 32- 36, Kühe 2 I^ Rinder 1- 40^ 8 2. ^
Kälber 1. 64- 68, 2. 58- 82. Schweine 1. 54- 88. 2. 80- 82. Mar« .
^

Psorrheimer
^

Schlachtviehmarkt vom 21. April. Auftrieb: 11 Ochsen,
» Kühe. 27 Rinder , 5 Sarren . 2 Kälb-r . 3W Schweine. Preise . Ochsen
1. 53- 56, Rinder 1. 53- 59. Ochsen und Rinder 2. 44—48 . Kühe 2»
bis 35, Karren 43—49, Schweine 83—86 Marktverlauf: lebKajt.

Letzte Nachrichten«
Marx im Rheinland.

WTB . Koblenz , 22 . April . Gestern abend hielt hier
Marx eine Rede, in der er u . a . erklärte, wenn jemals
ein Gebietsteil des deutschen Vaterlandes seine nationale
Treue bewiesen habe, so seien es die besetzten Gebiete ge¬
wesen. Ihre Bevölkerung habe in den letzten Jahren mehr
als jede andere Bevölkerung Deutschlands gezeigt , was
eine nationale Tat sei. Das Rheinland habe für ganz
Deutschland und ganz Deutschland habe für das Rheinland
Opfer gebracht. Er hoffe wieder auf eine endgültige
Freiheit Deutschlands und auf die Ueberwindung der ma¬
teriellen Not . Die harten Leiden seien eine Läuterung
für das Volk und das Vaterland geworden. Mehr denn

je habe das Volk den Gedanken des Friedens und die

Schüler -Aufnahme.
Die zum Eintritt in die Schule angemeldeten Kinder

haben sich am nächsten Montag , den 27 . April , vor¬

mittags 10 Uhr im oberen Schulhaus (bei der Kirche)
einzufinden.

Mtensteig, 21 . April 1925 .
Es . DolksschulreLtorat:

Feucht.

Landw . Bezugs - und
Absatzgenossenschaft

Altensteig , Nagold und Umgebung.

Wir empfehlen:
Kaimt sein und grob
Harnstoff
Thomasmehl

KMWoff
Metels. Ammoniak
Natron -Salpeter
öllperphosphat 18°/°

Weiß - und Brotmehl
Zucker und Salz

Noagensattermehl j Lars - and Pferdemelaffe"
le zenkleie Maiszuikermehs
!a s und Maismehl Malzkeime

Lllplata Hllier z
KMüer -Mehi' Mmattin'

Sesammehl ? Mgeles Fulterkalk
Weizen und Hanfsamen

Saatweizen und Saat -Gerste
Sämtlicher Kunstdünger kann auch vom Lager

in Nagold (Heinrich Maier , Landwirt ) bezogen
werden.

i Fernsprecher 85. Die Geschäftsstelle.

Altensteig.

VrnWnder ! VraWuder!
mit und ohne Feder

empfiehlt

Ehr . Schmid» Hut- undMützengesch.
Hosenträger in bester Qualität

der Obige.

Arbeit für den Frieden schätzen gelernt , denn das deutsche
Volk wolle den Frieden Deutschlands, Europas und der
Welt . Die Alliierten seien vertraglich verpflichtet, die
besetzten Gebiete zu bestimmten Fristen zu räumen . Die
Räumung der nördlichen Rheinlandzone sei, ohne daß die
Gründe der Nichträumung klar mitgeteilt worden seien,
verzögert worden . Mit dem deutschen Volk und insbe¬
sondere mit der rheinischen Bevölkerung erwarte er, daß
in kürzester Frist nicht nur die nördliche Rheinlandzone,
sondern auch das Ruhrgebiet von der Besetzung befreit
werde. Der Geist, der das rheinische Volk stets beseelthabe,
werde es auch die Geduldsproben siegreich bestehen lassen , bis
über dem Rheinland die goldene Sonne der Freiheit auf¬
gehen werde.

Fiuanzministerkonferenz in Berlin.
WTB . Berlin , 22 . April . Gestern Nachmittag fand

im preußischen Finanzministerium eine Konferenz der Län¬
der statt , die sich mit der Stellung der Länder zu den
Finanzvorlagen der Reichsregierung beschäftigte . Wie das
„Berliner Tageblatt " mitteilt , einigten sich die Finanz¬
minister dahin, 90 Proz . von der Einkommens- und Kör¬
perschaftssteuer und 30 Proz . von der Umsatzsteuer zu ver¬
langen, während die Reichsregierung von der Einkommens¬
und Körperschaftssteuer nur 75 Proz . und von der Um¬
satzsteuer nur 20 Proz . bewilligen will. Die Länder stehen
auf dem Standpunkt , daß , wenn ihr Anteil an den ge¬
nannten Steuern nicht über die Sätze der Regierungsvor¬
lage erhöht werde, die Länder und die Gemeinden die
Realsteuern stärker heranziehen müßten . Die Konferenz der
Finanzminister billigte ferner das bisherige Abstimmungs¬
ergebnis der Reichsratsausschüsse, wonach eine allgemeine
Hypothekenaufwertung auf 20 Proz . erfolgen soll und
lehnte die Bewertungsgrundlage der Vorlage der Reichs¬
regierung für eine lOprozentige Zusatzaufwertung der erst¬
stelligen Hypotheken ab.

78 Opfer der Weser entrissen.
WTB . Hannover , 21 . April . Von den insgesamt 81

Opfern des Veltheimer Unglücks (80 Reichswehrsoldaten
und ein Civilist) sind bis heute 78 geborgen worden.

Gründungsfeier in Rom.
WTB . Rom , 22 . April . An der gestrigen Feier des

des legendarischen Gründungstages der Stadt Rom , der

Lengenloch.
30—40 Zentner

He«
und einige starke

Bienenvölker
Altwürttemberger Maß , ev.
samt Kasten zu verkaufen

Adam Theurer.

Walddorf.
Verkaufe eine starke , feh¬

lerfreie

38 Wochen mildem zweiten
Kalb trächtig

Johannes Kübler.

Altensteig.
Suche ein

welches jvomöglich schon
gedient hat zu baldigem
Eintritt
Frau Sparkassier Walz,

Haldenstraße.

Verkaufe am Donnerstag
einen Wurf schöne, ans
Fressen gewöhnte

W §-
Wme

Bruder , Aichhalden.
Zirka 300 Liter guten

Apfelmost
hat zu verkaufen

der Obige.
Elegante

Briefordner
und

Schnellhefter
sowie

Durchschlagpapier
weiblliaMnen „
Kohlenpapier

hat stets auf Lager
die

Mtensteig.

Bondorf.
Suche ein Quantum dürre

Reisprügel
zu kaufen und habe im
Auftrag verschiedene Wagen

He«
und ein Quantum

Zuckerrübe«
zu verkaufen

Ehr . Werner,
Fuhrmann.

Oberweiler.
Aelterer , selbständiger

Pferde-
Knecht

der auch Langholz führen
kann, zu sofortigem Eintritt
gesucht
Adam Wurster , Fuhrmann.

Suche per 15 . Mai evtl,
früher tüchtiges

MW

in Karton und Blocks , sind
in schöner Auswahl zu haben

in der

W. RiekMenBulWndlg.

vom Lande, nicht unter 18
Jahren zur Mithilfe im
Haushalt und Garten , hoher
Lohn, familiäre Behandlung
Frau Martha Schlanderer
Unterreichenbach OACalw.

von der Regierung an Stelle des 1 . Mai zum allgemeinen
Ruhetag bestimmt wurde , waren in Rom sämtliche Läden
geschlossen. Die angekündigten Feiern sind programmäßig
verlaufen . Nach den bisher vorliegenden Nachrichten ver¬
lief der Ruhetag im ganzen Lande ohne Störungen.

Das Vertrauensvotum der Kammer.
WTB . Paris , 22 . April . Die Kammer hat mit 304

gegen 218 Stimmen der Regierung das Vertrauen ausge¬
sprochen.

Der ehemalige „Z . R . 3" auf der Fahrt.
WTB . Lakehurst , 22 . April . Das Luftschiff „Los

Angeles" hat mit einer Mannschaft von 50 Köpfen ein¬
schließlich Beobachter und 8 Sack Post den Flug nach den
Bermudas -Inseln angetceten. Die stärkste Bemannung,
die das Luftschiff bisher an Bord hatte , betrug 43 Mann.

Flugzeugabsturz.
WTB . Bagdad , 21 . April . Im Bezirk Barsa ist ein

Fliegeroffizier während eines Dienstfluges tödlich abgestürzt.
* Seemannslos.

WTB . New -Pork , 21 . April . Nach einer drahtlosen
Meldung aus Homeric kamen bei dem an der Küste von
Neu -Schottland erfolgten Untergang des japanischen Fracht¬
dampfers „Baifuku -Maru " 48 Mann ums Leben.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker 'Ichen Buchdruckerei, Altenftei ».

Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Sparsam¬
keit und legen Sie ihm ein Konto auf
der Sparkasse an . Es wird Ihnen dafür
dankbar sein, denn:

Früh gewohnt , alt getan!

Städt . Sparkasse Altensteig.

Verkaufe 1 Paar gewöhnte, 2 jährige

Stiere
und einen neuen

Wage«
(Einspänner)

Schmied Kühnle , Beihinge«.

LiistnulZ 7. Hai 1925
Ninavi -Kviin-

LSÜov!
18888

8808

1LüslniiiA 2 . Dlai 1925
Vüniivimbeng.

KWM
15808
12588
2588

! I oea VN 1 13 12 koeto I/wü vn 9 6 ^088l18.,11I,üStz22I.
1MV Lü m . L. u. leiste 30 kr. rneiir ^ vMÜL . ü . rorioii . ll8rs30kL. w«dr

^ö. Solmöielcsrt, Stuttgart, UrMtr . 6 n . LönWr.1
kerQspreeLsr 24090 — kostseüecü -ILoato Ltuttgart 2055

ttlsr dst aUsn VsrkÄUkssrSUs » —

Hier in der W . Rieker 'scheu Buchhandlung.

S-1« MlklirWsei
sowie einen guterzogenen Jungen als

sucht

Wilhelm Rößler NmtiMMler,
Stuttgart — Liftstr. 7

Schulbücher
Shllid-MMiomMMIia

die in sämtlichen Schulen eingeführt
'
sind

halten wir auf Lager und empfehlen

W .Rieker 'fcheVnchhandlmrg
z Papier - und Schreidwarenhandlung
! Mtensteig.
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